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Der Papst un die Deutschen
Der bevorstehende Zzwelıte Besuch des Papstes in der Entfremdung VO  — Teılen der Kırche In den Vereinigten
Bundesrepublık wırd manchem vatıkanıschen Reıiseorga- Staaten VO Heılıgen Stuhl; in Osterreich 1St die 1m etz-
nısator un: -begleıter WwI1e eın harmloses Intermezzo Z7W1- ten Jahr entstandene Vertrauenskrise (vgl ds Heftt,
schen wel weılıtaus spannenderen Papstreıisen vorkom- 199) noch längst nıcht beigelegt.
INnNenNn Immerhin esucht Johannes Paul I1 VOT der Reıse Beım Besuch Johannes Pauls I1 1n den Nıederlanden
in die Bundesrepublık Argentinıen, Uruguay un Chıle, hatte Miınıisterpräsident Lubbers in seıner bemerkenswert
un für den Frühsommer steht der dritte Besuch des offenen Ansprache angemerkt, Rom scheıine ıIn den Nıe-
Papstes in seiınem Heıimatland Polen auf dem Programm. derlanden sehr welıt WCB lıegen un: das Wort Rom
Auch die kirchliche WI1€e nıchtkirchliche Offentlichkeit rufe be1 vielem 1m Land Getühle der Reservıiertheıit oder
Jenseıts der eutschen Grenzpfähle dürtte sıch weıt mehr Sal des Mifßtrauens hervor. Ahnliches lıeiie sıch sıcher
datür interessieren, WwW1€e sıch der Papst ZUTr polıtıschen auch 1m Blıck auf den deutschen Katholizısmus SCH In
Lage in Chiule Pinochet un: iın Polen Jaruzel- Teılen des Klerus un: der engagıerten Lajenschaft LTCAa-

kı äußert, als W as Johannes Pau!l IL anläfßlich der Selıg- g1ert INan vieltach MIt offenem oder eher verstecktem
sprechungen VO  Z Rupert Mayer un: Edıth Steın oder be1 Unmut auf manche römischen Direktiven, dıie den e1ge-
der Einweihung des Augsburger Priesterseminars den 11C  —_ Erfahrungen un: der bewährten Praxıs zuwıderlau-
Deutschen SCNH wiırd. Die deutschen Katholiken, das ten Es se1l L1UT den Ötreıt die Mınıstrantinnen
äfßt sıch nach den Erfahrungen des ersten Besuchs mıt erinnert. Päpstliche Enzyklıken un!: Schreiben werden
einıger Sicherheit VOTaUSsSaßcCcN, werden uch Johannes me1lst sehr schnell nach Erscheinen 1Ns Regal gestellt
Paul IL weder die kalte Schulter zeıgen WwW1€e viele iıhrer bzw mehr aus Pflicht denn 4US Neıigung POSItIV gewür-
nıederländischen Glaubensbrüder VOT wWwel Jahren noch digt und herangezogen. Angesiıchts der eigenen geordne-
1ın Begeıisterungsstürme ausbrechen. ten Kırchentinanzen blickt mancher miıt einer Mischung

A4U S Argwohn un:! Schadentfreude auf die tinanzıellen
Schwierigkeıiten der römischen Zentrale.

Keın ausgesprochenes Sorgenkınd All das verdichtet sıch hıerzulande allerdings nıcht el-
Im Verhältnis zwiıischen dem Papst bzw seınen ‚Öm1- 1C massıven „antırömıschen Affekt“ Kennzeichnend
schen Urganen un der deutschen Kırche sınd heine speR- 1St eher ine teilweıse mehr pOSItIV, teilweıse mehr NCSHA-
takulären Aufwallungen oder offenen Konflikte beob- L1V grundıierte Gleichgültigkeit, verbunden mIıt einem auf
achten; das Bıld 1St. viel eher VO  > unspektakulärer die stabılen institutionellen kirchlichen Verhältnisse 1ın

der Bundesrepublık gestützten Selbstbewußtsein. Im üb-Normalıtät gepragt. Anderswo sıeht anders 4US Dıie
nıederländischen Bischöfte riet Johannes Paul IL VOT Jah- rıgen sınd dıe deutschen Bischöfe erkennbar darum be-
IcnhnN einer Sondersynode 1ın den Vatıkan, S1e auf el- müht, Konflikte mı1ıt Rom vermeıden oder Meınungs-

verschiedenheiten zumiındest nıcht auf dem offenen11C  — gemeınsamen Kurs bringen; Teıle der französı-
schen Kırche ühlten sıch durch römische Außerungen Markt auSszutragen. Kritik römıschen Entscheidungen
ZUr Katechese desavoulert; ZUr Behebung der Spannun- wırd ın aller Regel 1Ur 1im geschlossenen Kreıs oder Sar
SCH mıt der brasıliıanıschen Bischofskonferenz brauchte hınter vorgehaltener and geübt. Dıie eutschen ele-

eın Treffen ıIn Rom un: einen versöhnlichen Brief des g1erten auft den etzten Vollversammlungen der Bı-
schofssynode nıe be1 denen finden, dıe deutlichePapstes die brasılianıschen Bischöfe; in den USA be-

klagte der Vorsitzende der Bischofskonterenz bei der Vorbehalte gegenüber übertriebenem kurıalem Zentralıs-
etzten Vollversammlung die wachsende un gefährliche IMNUusSs äußerten un mehr Entscheidungsfreiheit für die
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Ortskirchen torderten. Rom hat allerdings ın den etzten gy1ösen un: kırchlichen Lebens in der Bundesrepublik
Jahren, VO Eınzelpersonen abgesehen, auch Nn1ıe MAassıv 1ın wıirken Gestalt und Botschaft des Papstes jedenfalls ın
die Belange der eutschen Kırche eingegriffen und hatte vieler Hınsıcht zıiemlıch sperrIig. Daran hat auch der
dazu auch wenıg Anlafß Deutschlandbesuch Johannes Pauls M beı1 dem der
Der Papst kann also durchaus mit einıger Zutfriedenheit Papst mıiıt lobenden und anerkennenden Worten über die

geschichtlichen Leistungen der eutschen Katholikenüber diıe Alpen auf die Kıiırche zwıischen Berechtesgaden
un: Flensburg, Aachen un: DPassau sehen. Die deutsche un die Bedeutung der deutschen Kırche heute nıcht

Sparte, wenıg geändert. Im übrıgen gab Ja 1mM VorteldKirche 1St VO  ; iıhrer spezıellen Statur her gesehen keın Jjenes Besuches etliche Indızıen dafür, daß sıch auch Joausgesprochenes Sorgenkind. Sıe WeIlSst einen vergleichs-
weılse stattlıchen Priesternachwuchs auf, elstet erheblıi- hannes Paul/ NF miıt der VOon ıhm sıcher respektierten und

ohl auch bewunderten deutschen Kırche un ıhremche Beıträge für die Entwicklung der Kırchen ın der Umteld nıcht besonders leicht LUutL.Drıtten Welt, verfügt über eın einıgermaßen intaktes
Seelsorgesystem, zeıgt eınen beträchtlichen Grad 1N- Johannes Paul IT 1St jedenfalls nıcht 1n dem Sınn eın

Geschlossenheıit, sowochl Was den Episkopat WI1e „Papst der Deutschen“”, WwW1e€e Pıus XI Wal, der zwölf
W as die Organısierten Laıen betriftft Die kritischen ach- Jahre als Nuntıus In München un Berlın verbracht hatte
konzilsjahre hat der bundesdeutsche Katholizismus VOGT- und dessen ENESSTEN Beratern un: Miıtarbeıtern iıne
gleichsweise gul überstanden. Das einıgermaßen harmo- NZ' Reihe VO  — Deutschen Er steht Deutschland
nısche, vertraglıch abgesicherte Staat-Kırche-Verhältnis allerdings sehr viel näher als seın Vor-vorgänger, be]
mıt seınen vorteıiılhaften Auswirkungen für die instituti1o0- dem der Eintfludß französischer Theologie und Spirıtuali-
nelle räsenz der Kıirche in der Gesellschaft mu{ß die tat dominierte un: der mıt der eutschen Kirche und iıh-
eutschen Verhältnisse in römischen Augen vorteılhaft rer Geschichte wenı1g verband. Auch die Deutschen
VO  —; anderen Teılen der Weltkirche abheben, auch Wenn ihrerseits fanden 11UTLr schwer Zugang ZUr Persönlichkeit
INa  —_ z die miıt der Eınbindung der Theologie 1n die und ZUr Geıistigkeıit des Montinıi-Papstes, der nach 1968
staatlıchen Unıiversıitäten gegebenen Freiraum sıcher miıt 1MmM übrigen auch ın der Bundesrepublık vielfach u  — noch
einıgem Mißtrauen betrachtet. als der Papst der Enzyklıka „Humanae vitae“ wahrge-

OmMmMmMEN un oft auch abqualifiziert wurde.
Der Papst wirkt in mancher Hınsıcht Als Johannes Paul I6 1980 erstmals die Bundesrepublıksperrıg besuchte, wurde vielfach die Reıse Pıus’ 1m Jahr

1A8 erinnert, dıe den Papst ZUWUEERST: nach Wıen Jo-Und der Papst selber? Da tür Johannes Paul I1
Deutschland nıcht einfach eın Land W1€e jedes andere seın seph IO und dann nach ünchen führte, mıt ZUO=

Rer Begeisterung empfangen wurde. Damals stellte sıchkann, versteht sıch aufgrund seiner Herkuntft aus Polen
VO  ; selber. Aber auch die katholische Kirche der Bundes- das Verhältnis zwischen dem Papst un: der Kırche 1ın

Deutschland allerdings strukturell ganz anders dar: Imrepublık WAar für den Papst be1 seinem Amtsantrıtt keine Heılıgen Römischen Reich eutscher Natıonen gabIncognıta; ebenso WAar für die deutschen Biıschöfe noch geıistlıche Reıichsfürsten, die gegenüber römischender Erzbischof VO Krakau be1 seiner Wahl ZU Papst Zentralısıerungstendenzen hre Rechte verteidigenkeın unbeschriebenes Blatt Zweıtellos hat das Interesse
der Person des Papstes 4U5S5 Polen gegenüber der An- suchten. Der rlıerer Weiıhbischof Johann Nikolaus VO

Hontheim forderte dem Pseudonym Febronıius InTangszeit des Pontifikats auch in der Bundesrepublık
deutlich nachgelassen. Aber Johannes Paul IT. genießt eıner Aufsehen erregenden Schriftft eiıne Stärkung der bı-
hierzulande immer noch beträchtliches Ansehen UN. zel schöflichen Autorität un: die Bıldung VO Nationalkır-

chen mI1ıt Natıonalkonziliıen als eigenen Urganen.Sympathie, auch über den Kreıs der praktızıerenden Ka-
tholiken hınaus. Man schätzt den Papst als Anwalt der
Menschenrechte gegenüber allen polıtıschen Systemen, FEın ambıvalentes Erberegistriert zustiımmend seıne Bekenntnisse ZUr OÖkumene,
bewundert seınen ungeheuren persönliıchen Eınsatz. Im Zug der Neugestaltung der kırchlichen Strukturen

un: der Profilierung des eutschen Katholizismus nachDaftfür 1St manches Johannes Paul J vielen deut-
schen Katholiken immer noch fremd. S1e können mıt se1- dem Ende der Reichskirche gestalteten sıch dıe Bezıie-

hungen zwıschen dem eutschen Katholizismus und dem
NC Pathos, seınen großen Appellen nıcht viel anfangen, nachrevolutionär erstarkenden Papsttum einigermaßenkönnen seıne selbstverständliche Marıentrömmigkeit 1U  —_

begrenzt nachvollziehen oder haben den Eındruck, die- ambiıivalent. Auf der eiınen Seıte CWaANN auch 1n Deutsch-
and der Ultramontanısmus Boden, stützten sıch die

sCemMm Papst tehle aufgrund seiner Herkunft und selınes
Kırchenbildes Verständnıis flll‘ die Lebensverhältnisse Katholiken ın ihrer Auseinandersetzung mıiıt den Ansprü-

chen des lıberalen Staates zunehmend auf den Papst alseiıner pluralıstischen un: säkularısierten Gesellschafrt (Garanten kırchlicher Freiheit und als unbestrittene Auto-westeuropäischen Zuschnitts bzw für den solchen rıtät in der Abgrenzung VO modernen Zeıtgeıst.Bedingungen ertorderlichen St1l kırchlichen Handelns
un Sprechens. Auft dem Hıntergrund des normalen relı- Gleichzeitig gab 1m deutschen Katholizismus aller-
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dings auch immer Stiımmen un: Strömungen, die mıt hannes Pauls I8 nıchts Grundlegendes geändert. Die e1n-
verschiedenen Akzentsetzungen und unterschıedlicher zelnen Orts- un! Kontinentalkirchen verfügen alle INZWI1-
Intensität der ultramontanen Übersteigerung des schen über eın eigenständıges Profiil, W3as nıcht zuletzt
päpstlichen Amtes 1n der Kırche un: den Verdikten über auch be]l den Reısen des Papstes deutlich wiırd. Gerade des-
dıe modernen Geıstesströmungen kritisch gegenüber- halb mu{ß un: kann auf dem Hıntergrund der geschichtlı-
standen. So fast alle eutschen Bischöfte Gegner chen Entwicklung des Verhältnisses VO  e} Papst und
der Infallibilitätsdefinition des Ersten Vatıkanums, auch deutscher Kirche w1e der gegenwärtigen Eınstellung der
WEeNN sS1e das Dogma nach seıner Verkündıgung dann ak- Deutschen ZUuU Papst dıe Frage gestellt werden, welche
zeptierten. Auch schon gegenüber dem „Syllabus” Perspektiven sıch spezıell fur den deutschen Katholizıiıs-

IMNUus 1n dıesem Zusammenhang ergeben.Pıus mIıt seiıner kompromißlosen Verurteilung des |1-
eralen Zeıtgeıistes gyab 1m eutschen Katholizısmus
kritische Stimmen. Die eutschen Bischöfe ließen auch Zunächst: twas mehr gesundes ortskirchliches Selbstbe-

wußtsein gegenüber römischen Zentralısıerungstenden-eserven 1mM Blick auf die antımodernistischen MafSßnah-
INE  e Pıus erkennen, während I1all 1in Rom sel- Z  = und Kontrollansprüchen würde der Kirche in der

Bundesrepublık, würde VOT em dem deutschen Episko-nerzeıt ein1ges Mifßtrauen gegenüber Deutschland als
eiınem vermeiıntliıchen Hauptland des Modernısmus pat nıcht schaden, der vieltach vorauseılendem (Ge-

horsam 1m Blıck auf römische Entscheidungen ne1gt un
hegte, nıcht zuletzt auch gegenüber den deutschen Unıi1- ohl nıcht ganz Unrecht 1m Rut steht, manchmal
versitätstheologen mIt ihrer Sonderstellung. päpstlicher seın wollen als der Papst. Dıie Verötftentlıi-
Zum Protil des NEUETEN deutschen Katholizısmus gehört chung der bischöflichen Stellungnahme den „Linea-
beıdes: Betonte TIreue ZU Papst und Rom Aa4US der menta“” für die Laiensynode 1mM Herbst WAar in dıeser
Abwehrhaltung gegenüber dem Staat und eıner e- Beziehung zweiıtellos eın Schritt INn die richtige Rıchtung.
stantısch domıiınıerten Kultur, WwWI1€e das Bestehen auf eiıner Auch 1m deutschen Laienkatholizismus g1bt hıer eiınen
„ortskirchlichen” Eıgenprägung, z 1ın der Struktur des gewlssen Nachholbedarf: Die Freimütgkeıt und UuNSC-
katholischen ereiıns- und Verbändewesens. Auch das schminkte Ehrlichkeit CLWA, mıt der eım Papstbesuch in
Bewulbßtsein der mıiıt der kontessionellen Konstellatıon 1ın den Niederlanden und 1ın Belgıen hre Anlıegen Johannes
Deutschland gegebenen Herausforderungen un Aufga- Paul I1 vortrugen, könnte anregend wıirken.
ben gehört 1n diesen Zusammenhang. Es Warlr für den Das heifßt nıcht, die Kırche hierzulande könne sıch CI -

eutschen Katholizısmus 1m Unterschied anderen Ka- lauben, auf iıhren eiıgenen Lorbeeren auszuruhen, zumal
tholizısmen immer 1n der eınen oder anderen Weıse präa- etliche dieser Lorbeeren inzwischen Ja längst nıcht mehr

besonders frisch un wachstumsträchtig sınd. Es gibt 1mgyend, da{fß mıt dem Protestantiısmus koexıstıierte, sel
1n der komplızıerten Ordnung des alten Reiches, se1l eutschen Katholizismus immer noch zuvıe] Anzeichen
1im kleindeutschen Natıionalstaat. VO  —; Selbstzufriedenheit, die sıch Berufung auf die

großen Leistungen der Vergangenheıit und auf die noch
Im gegenwärtigen Verhältnıis der deutschen Katholiken einigermaißen intakten Strukturen Herausforderungen
ZU Papst un Z Papsttum wirkt dieses Erbe durch-

4U S anderen Ortskirchen miıt ihren Erfahrungen leicht
A4US noch nach. Man 1St eingestandenermaßen oder — verschliedfßt, seılen Kirchen 1n europäıischen Nachbar-
eingestandenermaßen stolz darauf, einer Ortskirche — ändern oder ıIn anderen Kontinenten.
zugehören, die in ıhrer Geschichte der etzten zweıhun-
dert Jahre eigenständıge Strukturen un beachtliche Johannes Paul IL. hat be1ı seınem erstien Besuch ın der

Bundesrepublıik den deutschen Katholiken zugerufen,Inıtiatıven gerade 1mM Bereich des Sozialkatholizısmus
vorzuwelsen hat. Während ELW. 1INn den Niıederlanden das die Geschichte des Christentums ın iıhrem Land se1l nıcht
Pendel sehr MAasSsSıv VO eiınem übersteigerten Papalısmus Ende, sS1e so Jetzt NEeEUu beginnen. BeI der Suche nach
1im etzten Jahrhundert un: 1n den ersten Jahrzehnten Wegen der Evangelısıerung, nach Formen
dieses Jahrhunderts vieltfach 1n ebenso übersteigerte antı- der gesellschaftliıchen räsenz können solche und ähnlıi-
römische un -päpstliche Ressentiments umschlug, WAaTr chen päpstlichen Appelle allerdings NUTLr recht begrenzte

in Deutschland ohl nıcht zuletzt das größere OTr{tS- Diıenste eısten. Bezüglıch der Wiırkung VO  — Papstbesu-
chen auf das relıg1öse un kirchliche Leben o1Dt g-kirchliche Selbstbewulßstsein, das nıcht eıner ähnlı-

chen Entwicklung kommen 1e6ß rade nach den Erfahrungen der Papstreise 1980 qUuUcCI
durch dıe Bundesrepublık keıinerle!1 Grund hochge-
steckten Erwartungen. Auf jeden Fall darf nıchtPapsttreue I1ST nıcht das Wiıchtigste darum gehen, dafß dıe eutschen Katholiken ELWAas mehr

Aber ob Holland oder Deutschland: Dıi1e 1m nachhıineın oft oder LWAas wenıger papstireu sınd, zumal grundsätzlıche
reichlich kurıios anmutende Papstverehrung, der Papstkult Vorbehalte das Papstamt iıhnen selten

zutreffen sınd Ww1€e auch on ın der Weltrtkirche. Letzt-des und frühen zwanzigsten Jahrhunderts hat längst el-
NeTr weıtreichenden Entmythologisierung des Papstamtes ıch annn auch eın Papstbesuch NUr daran
Platz gemacht. Daran hat auch die unbestreitbare Autwer- werden, 1evıel Kraft un: Mut beızusteuern EIMAY,

tung der Rolle des römiıschen Bischots in der Kiırche WwWI1e 1n da{fß dıe christliche Botschaft unseren Lebensver-
Ulrich Ruhder Weltöffentlichkeit durch Person un: Amtsführung Jo- hältnıssen glaubwürdig gelebt werden kann.


